
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die anfänglichen und die gegenwärtigen
Erwärmungszustände der Weltkörper

Redtenbacher, Ferdinand

Mannheim, 1861

Die initiale der Wärmebildung

urn:nbn:de:bsz:31-266472

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-266472


4

befindet . Dieser Zustand ist entweder ein Fortglühen , ohne dass

Verbrennungsakte vorgehen , oder es ist ein sich fortsetzender

Verbrennungsprozess , oder endlich es ist theils ein Fortglühen ,

theils ein fortdauernder Verbrennungsprozess . Die Untersuchungen

von Bunsen machen es wahrscheinlich , dass Verbrennungsakte vor -

kommen . Würe der Zustand der Sonne ein pures Glühen , 80

würde Kein Licht und keine Wärme erzeugt , und da die Sonne Licht

und Wärme , d. h. lebendige Kraft an den Aether des Weltraums ab -

gibt , so müsste der Intensitätsaustand der Sonne im Abnehmen

befindlich sein . Gehen aber Verbrennungsakte vor sich , so wird

durch dieselben lebendige Kraft mithin Licht und Wärme fort und

fort erzeugt , und die Intensität des Zustandes muss noch nicht

abnehmen , sondern kann sich erhalten oder kann selbst noch

weiter gesteigert werden , bis alle Verbrennungsprozesse vorüber

sind , von wo an aber nothwendig eine Abnahme des Intensitäts -

zustandes eintreten muss .

Das Zahlreiche Heer der Fissterne ist ein Heer von sonnen -

ähnlichen Körpern , von denen jeder Licht und Wärme aussendet .

Wahrscheinlich sind auch diese Fixsterne feurig - flüssige Massen

wie die Sonne unseres Planetensystems . Im Weltraum sind also

unzählbar viele im feurig - flüssigen Zustand befindliche Massen von

ganz ausserordentlicher Grösse vorhanden , die Licht und Wärme

aussenden und vielleicht durch fortdauernde Verbrennungsprozesse
fortwährend Licht und Wärme erzeugen . Doch hat man mehrere

Beispiele , dass Fixsterne verschwunden sind , also wahrscheinlich

zu leuchten aufgehört haben , also durch Abkühlung wie die Erde

dunkel geworden sind .

Von nicht selbstleuchtenden Himmelskörpern kennen wir nur

die Planeten und Kometen . Allein die Astronomen finden es wahr -

scheinlich , dass es im Weltraum auch unzählig viele nicht leuch -

tende Körper gibt , und dies sind wahrscheinlich ausgebrannte ab -

gekühlte Sonnen und Planeten .

In der gegenwärtigen Zeit sind also die Weltkörper theils

feurig - flüssige , theils dunkle nicht selbst leuchtende Massen . Die

letzteren waren aber auch wahrscheinlich einstens feurig - flüssig
und sind erst allmählig durch Abkühlung dunkel geworden .

Die initialèe Pärmebeldung .

Es entsteht nun die Frage , wie dieser feurig : - flüssige Zustand

der Himmelskörper entstanden ist ? Ob sie so wie sie sind

geschaffen , oder durch natürliche Vorgänge erzeugt wurden ?

Bevor man zu einem Schöpfungswunder seine Zuflucht nimmt ,
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muss man sich umsehen , ob man nicht eine natürliche Ursache

entdecken kann , wodurch faktisch vorhandene Zustände ihre Er -

klärung finden können .

Unsere Prinzipien der Mechanik in Verbindung mit unserer

Grundanschauung von der Beschaffenheit der Materie genügen
vollkommen zur Erklärung des feurig - flüssigen Zustandes der

Himmelskörper . Wir brauchen kein Schöpfungswunder , brauchen

auch keine chemischen Aktionen , keine Verbrennungsprozesse an -

zunehmen , sondern diese Wärmeentwickelungen folgen aus rein

mechanischen Vorgängen , die durch die allgemeine Gravitation

mit Nothwendigkeit entstehen mussten , nämlich durch die unter

der Einwirkung der Gravitation geschehenen Ballungsakte .
Wir nebmen an , dass diese Feuerbälle nicht als solche ge -

schaffen wurden , sondern dass sie einstens aus grossen Quantitäten
Materie entstanden sind , die vor der Bildung dieser Bälle im

Weltraum als Dunst - und Staubmasse vorhanden waren . Da sich

vermöge der Gravitationskraft je zwei Theilchen einer solchen

Dunstmasse mit einer Kraft anziehen , welche dem Produkte ihrer

Massen direkt und dem Quadrat ihrer Entfernung verkehrt pro —

portional ist , so muss in einer solchen Dunstmasse nothwendig
eine Tendenz vorhanden sein , sich zusammenzuballen , sich zu einer

kugelförmigen Masse zu konzentriren . Durch die dabei stattfindende

Annäherung je zweier Theilchen wird aber eine sicher berechen -

bare Wirkungsgrösse entwickelt ; durch die wechselseitige An⸗-

näherung aller Theilchen muss daher eine ganz kolossale Gesammt -

wirkung ausgeübt werden , die sich nothwendig auf irgend eine

Weise manifestiren muss . Dieser Ballungsakt ist so zu sagen ein

centripetaler Zusammensturz . Alle Massen nähern sich anfangs ,
s0 lange sie noch weit von einander entfernt sind , nur langsam
aber allmählich schneller und schneller und stürzen azuletzt , mit

einer Hast , die jede Phantasievorstellung übersteigt , nach dem

gemeinsamen Schwerpunkt des ganzen Massensystems hin . Ist

dies geschehen , so muss in der ganzen Masse ein Erschütterungs -
zustand heftigster Art vorhanden sein , und dieser wird , wie in allen

anderen ähnlichen Fällen , vom Aether der Dynamiden aufgenommen .
Der Aether der geballten Masse nimmt also schliesslich die ganze

enorme bei dem Ballungsakt durch die Gravitationskraft entwickelte

Wirkung in sich auf , und dass dadurch Wärme und Licht nicht

nur entstehen kann , sondern entstehen muss , wird Jedermann ein -

sehen , der mit den Grundsätzen der Mechanik und den neueren

Wärmetheorien vertraut ist .

Wir wollen uns mit dieser wörtlichen Schilderung des Vor -

ganges nicht begnügen , sondern werdei die Sache durch genaue

—
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Rechnungen verfolgen ; vorläufig wollen wir jedoch unsere Betrach -

tung ohne Rechnung in Gedanken so weit als möglich verfolgen .
Es ist auch ohne Rechnung leicht zu errathen , dass nach dem

Ballungsakt einer Masse die Temperatur derselben wesentlich von

der Grösse der Masse abhängen muss ; denn die Kraft , mit welcher

irgend ein Atom während des Ballungsaktes gegen den gemein -

samen Schwerpunkt hingezogen wird , ist bei einer grossen Masse

viel grösser als bei einer kleinen . Daraus folgt aber , dass die

Temperatur eines Weltkörpers unmittelbar nach dem Ballungsakt
in dem Maass grösser sein wird , als der Körper selbst grösser jist .

Die Temperatur der Sonnenmasse war also gleich von Anfang an

viel höher als die der Erdmasse . Der Halbmesser der Sonnen —

kugel ist 110 mal grösser als jener der Erdkugel und die Sonnen -

masse ist 354936 mal grösser als die Erdmasse .

Höchst wahrscheinlich gibt es Fixsterne , welche weit grösser
sind als unsere Sonne , die sich vielleicht zur Sonne verhalten wie

diese zur Erde , die Temperatur dieser Fixsterne wird daher , wenn

10 sie sich unter dem Einfluss der Gravitation gebildet haben , nach

dem Entstehungsakt noch bei weitem höher gewesen sein als die

der Sonne . Kurz , je grösser und massiger ein Weltball ist , desto

höher muss nothwendig seine Temperatur im Entstehungsmoment
sein .

Die Abhbiihlung den Peltlbönpen .

Allein diese geballten Weltkörper bewegen sich im Weltraume

fort , in welchem eine sehr tiefe Temperatur herrscht , sie kühlen

sich daher allmählig ab . Nun ist aber die Abkühlungsfläche ( die
Oberfläche ) im Verhältniss zum Volumen ( zum Wärmegehalt ) bei

einem kleinen Körper sehr gross , bei einem grossen Körper sehr

klein . Kleine Weltkörper kühlen sich daher rasch ab , grosse sehr

langsam ; daher wird es nun begreiflich , wesshalb die Planeten

unseres Systems bereits alle starr geworden sind , während die

Sonne noch immer glühend ist und Licht und Wärme aussendet .
Und ähnlich mag es sich auch in den übrigen Sonnensystemen
verhalten . Sehr grosse dunkle Weltkörper gibt es wahrscheinlich

nicht viele , und die wenigen , die es geben mag , müssen sehr alt

sein , müssen schon längst abgebrannt sein . Dagegen mag es eine

ungemein grosse Zahl von kleineren dunkeln Körpern geben , die

um Fixsterne kreisen und deren Planetensysteme bilden .

Nach den Kenntnissen , welche wir vom organischen Bilden und

Leben besitzen , kann in der Glühhitze kein Organismus bestehen ;
wir müss en es daher für höchst wahrscheinlich ansehen , dass weder
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